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TTr a n s a k t i o n s k o s t e n t h e o r t e  u n d  

h a n s i s c h e  G e s c h i c h t e :

D a n z i g s  S e e h a n d e l  i m  15 . J a h r h u n d e r t  i m  L i c h t  e i n e r

V O LK SW IRTSC H A FTLIC H E N  T H E O R IE  

von  C h r i s t i n a  L i n k  und  D i a n a  K a p f e n b e r g e r

D ie T ran saktio nsko sten th eorie  be fass t sich  m it d em  V erhalten  d er U n ter-

nehm en und ihrer R olle  in d e r V o lksw irtschaft und ist d ah er  sow ohl m akro- 

als auch  m ik ro ökon o m isch  zu gebrauchen . A u f d ie  G e sch ic h te  de r H anse 

angew end et kann  sie so zum  V erständnis d er v o lk sw irtsc h a ftlic h en  A sp ek-

te  d e r m itte la lter lichen  H anse be itragen, w ie S tuart Je n k s  in se inem  A u f-

satz  im  v orlieg en den  B and zeigt. S ie  kann aber auch  he lfen , d ie  b e trieb s-

w irtschaftlichen  A sp ek te  d er m itte la lte rlichen  H anse  zu verstehen . D ieser 

A spekt der T ransak tionskosten th eo rie  soll h ier ex em p la risc h  anh and  des 

D an ziger A u ßenh and els zu r See am  B eg inn  des 15. Jah rh u n d erts  gezeig t 

w erden .

T ransak tionskosten  und  In s ti tu tio n en w an d e l1

T ransak tionskosten  sind  alle K osten , die bei de r T ä tig u n g  e in es  G eschäftes 

en ts tehen  und  die nich t un m itte lbar G estehungs- bzw . P roduk tion sko sten  

sind. S ie d ienen  de r B eseitigung  o der M ilderun g von U n sich erhe iten  des 

u ne in he itlich en  und  n ich t-transparenten  M arktes. Z u  d iffe ren z ie ren  ist d a -

bei zw isch en  s ich tba ren  und  u nsich tbaren  T ransak tionskosten  so w ie  bei 

le tz teren  zw ischen  Such-, M ess-, D urchse tzu ngs- und V ertrag sk osten .2

N atürlich  lieg t es im  In teresse  der U n te rnehm u ng en , d iese  K osten  m ög-

lichst gering  zu ha lten : Sie schaffen  E inrich tun g en , m it deren  H ilfe  sie

1 Siehe Douglass N o r t h ,  Transaction Costs in History, in: JEEH 14, 1985, S . 557-576; 
Lance D a v is ,  Douglass N o r t h ,  Institutional Change and American Economic Growth: A 
First Step Towards a Theory of Institutional Innovation, in: JEcoH 30, 1970, S. 131-149; 
Douglass N o r t h ,  Institutions, Institutional Change and Economic Performance, Cambridge 
1990.

2 Zu den genauen Details der Theorie siehe Stuart JENKS, Transaktionskostentheorie und 
die mittelalterliche Hanse (im vorliegenden Band).
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d iese  K o stensenkung  erre ichen  können. D er S enk un g  sich tba rer T ransak-

tion sk osten  d ienen  dabei E in rich tungen , die m an m it „ In fras tru k tu r“ b e-

ze ichnen  könn te  -  b e isp ie lsw e ise  ein H afenkran  z u r  Senk ung  d er K osten  

fü r d ie  B e- und E ntladung  eines Schiffes. D ie S enk un g  von unsich tbaren  

T ransak tionskosten  b iete t im m er w ieder A nre iz zu r S ch affu ng  und V erän-

de rung  von „In stitu tion en “ .

„ In stitu tio n en “ sind in d iesem  Z usam m enh ang  a ls all das zu begre ifen , 

w as die In terak tion  von Personen  bzw . von U n te rneh m u ng en  konventio - 

na lisiert, rege lt und strukturiert. A lso G esetze, fo rm ale  und inform elle  

R egeln , G epflo gen heiten  o der m ora lische V orste llungen , d ie d ie  E n t-

scheidungen  d e r M enschen  e inschränken , w obei e in e  Z uw iderh and lung  

sank tion iert w ird. D ie Sum m e der „ In stitu tion en “ in d iesem  S inne  lässt 

sich auch  u n ter dem  B egriff R echts- oder W irtsch aftso rd nu n g  zu sam m en -

fassen . D ie  E xistenz  e in er so lchen  O rdnung m ach t den  U m gang m it an -

deren  Personen , e tw a K aufleu ten , „siche rer“ , a lso  ka lk u lierbarer: E n t-

scheid un gen  über V erhalten und V orgehen m üssen  n ich t von Fall zu Fall 

ge tro ffen  w erden  m it der im m er neuen G efah r des e ig en en  N ach te ils  durch  

e ine  fa lsch e  E n tsche id u n g .3

D ie  E n ts tehun g  und der W andel von Institu tionen  sind  also  m it H ilfe  der 

T ransak tionskosten theorie  erk lärbar. D och un terlieg t auch  d ie  Schaffung  

von  „ In s titu tio n en “ -  a lso  je d e  Ä nderung  de r O rd n u n g  -  w irtschaftlichen  

Ü berlegungen : D er K aufm ann  w ägt h ier w ie sonst übera ll zw ischen  sofort 

zu tragend en  K osten  und erst m it der Z eit rea lis ie rb a rem  N utzen  ab. D as 

V erhältnis des be trieb lichen  G renznu tzens zu d en  jew e ilig e n  G renzkosten  

en tsche ide t darüber, ob und  w ie d ie  M ark tte ilneh m er vo rgehen , um  U n-

sicherhe iten  durch  d ie Schaffun g  neuer Institu tionen  zu beseitigen . D afür 

g ib t es drei versch iedene  M öglichkeiten :

1) Jed e r  M ark tte iln eh m er träg t d ie  T ransak tionskosten  se lbst, f indet also 

e ine  p r i v a t e  bzw . i n d i v i d u e l l e  L ösung fü r das P rob lem  d e r U n-

sicherheit. D as gesch ieh t in d er R egel dann, w enn d e r G renznu tzen  für 

den  E in zelnen  hoch ist, zum  B eisp iel w enn d ie be tre ffend e  M aßnahm e 

e inen  V orteil g egen üb er der K onkurrenz  b ringt. E in e  ind iv iduelle  L ö-

sung lohn t sich ebenfalls , w enn d ie G renzkosten  seh r n iedrig  sind: E ine 

k le ine  M aßnahm e, die  U nsicherheit beseitigen  kann.

2) M ehrere  Personen m it ähn lichen  In teressen  tun  sich  zusam m en  und 

finden  e ine  g e n o s s e n s c h a f t l i c h e  L ösung.

3) E in e  o b r i g k e i t l i c h e  L ösung durch  u nb e te ilig te  D ritte  w ird  dann 

um gesetz t, w enn d ie G renzkosten  für den E in ze ln en  seh r hoch  w ären ,

3 Siehe NORTH, Institutions (wie Anm. 1), S. 3 - 6 .
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der N u tzen  fü r den  E inzelnen  aber n ich t w esen tlich , d e r de r G em ein -

schaft ab er hoch .4

U m  B eisp ie le  aus de r W elt des H an sekau fm ann s zu nennen: E ine  p ri-

va te L ösung  zu r B ese itigung  von Such- und  M esskosten  ist z. B. das H e i-

ra tsverhalten  von K aufleu ten . Ist de r G e sch äftsp a rtn e r in d e r anderen  S tad t 

d e r Schw iegersohn, m acht m an sich w en ig e r Sorgen  ü ber dessen  B onität 

und  V ertrauensw ürd igkeit. E ine g en o ssen schaftliche  L ösung  ist die  H anse 

selbst: S ie  verschafft sich H and elsp riv ileg ien , d ie  dem  E inzelnen  seh r n u t-

zen , deren  E rw erb fü r eine  P erson  ab er ex trem  hohe G renzk osten  m it sich 

b rächte. S taatliche  bzw . ob rig keitlich e  L ösungen  sind  be isp ie lsw eise  der 

M ark t se lbst, m it M ark tau fsich t, städ tischen  W ägern  und  S chauem .

T ypisch fü r die  H anse  ist das Ine inand erg re ifen  e in e r gesam than sisch en  

O rdnung , d ie  den H ansekaufm ann  übera ll beg le ite te  und e iner Fü lle  lo -

k a le r O rdnungen und Institu tionen . D a  sich d ie  lokalen  O brigkeiten , die 

d iese  O rdnungen gestalte ten , ty p isch erw e ise  aus de r G ru pp e der reichsten  

F ernhand e lsk au fleu te  rek ru tierten , ist h ier d ie  G renze  zw ischen  o b rig k e it-

lichen  und genossenschaftlichen  L ösungen  zur S enkung  d e r T ransak tions-

kosten  fließend.

T ransaktionskosten  und D anziger A ußenhand el m it H olz  und  G etre ide

W enden w ir uns nun e iner so lchen  lokalen  O rdnung  a u f  s täd tische r E bene  

zu und fragen  w ir, ob das T ransak tionsko stenm od ell a u f  d er be trieb lichen  

E bene anw en db ar ist: D ie A nalyse  de r G eg ebenh eiten  des Seehandels der 

S tad t D anzig  zu B eginn  des 15. Jah rhu nd erts  -  und  zw ar in B ezug a u f  die 

E xp ortp ro duk te  H olz  und  G e tre ide  -  soll e ine rse its  ze igen , w o dort E in -

rich tungen  der In fras truk tu r sich tbare  T ransaktionskosten  senkten  und  wo 

andererse its  „ In stitu tionen“ zu finden  sind, d ie  zu r S enk un g  unsich tbarer 

T ransaktionskosten  g eschaffen  w urden .

I

D er B eginn  des 15. Jah rhunderts  ze ichne t sich fü r P reußen  durch  eine  

g roße  Ü berlie ferungsd ich te  au s,5 d ie  d e ta illie rte  A ussagen  zum  H andel

4 Siehe D a v is ,  N o r t h ,  Institutional Change (wie Anm. 1), S. 1 3 3 ff.

5 Im Folgenden verwendete Abkürzungen: Stuart JENKS (Hg.), Das Danziger Pfundzoll-
buch (1409/1411) (im Folgenden: DPZB); in Vorbereitung zum Druck (freundlicherweise im 
Manuskript zur Verfügung gestellt); Jürgen SaRNOWSKY (Hg.): Schuldbücher und Rechnun-
gen der Großschäffer und Lieger des Deutschen Ordens in Preußen. In Vorbereitung, Bd. 1 
(= OF 141, Zählung bleibt) und Bd. 2 (Rest der Königsberger Überlieferung, Zählung wahr-
scheinlich zu revidieren) (im Folgenden: SB) (freundlicherweise im Manuskript zur Verfü-
gung gestellt).
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erm ög lich t. In sbeson dere  ist h ier das D an z ige r P fu ndzo llbuch  zu nennen, 

das d ie  E in- und A usfuhren  in d ie  S tad t D anzig  vom  31. M ärz  1409 bis 

zum  E nde des Jah res verzeichnet. D ieses  P fundzo llbuch  ist -  im  G egen -

satz zu v ielen  anderen  hansischen  P fund zo llrechn un gen  -  n ich t nach 

Fahrtzielen , sondern  ch rono log isch  geordnet, so dass de r ze itliche  V erlauf 

des H andels nachvo llz iehb ar ist. A llerd in gs verm erk t d ie  A kte  n ich t das 

E in- o der A uslau fdatum  d er S chiffe , ab e r sie en thä lt im m erhin  e in ige  D a-

tum sangaben . Z udem  erlaub t ein  A b g le ich  m it d er V eck inchusen-K orre- 

sponden z6 bzw . den H andelsrechnungen  d er V eck inchusen7 d ie  zeitlich 

p räz ise  B estim m ung  der A nkunft e in ig er S chiffe  in D anzig . So geben  die 

fes tste llbaren  D aten  e inen  b rauchb aren  R ahm en  für d ie  ze itliche  E in o rd -

nung  des H andels (s. A bb. 1). N u m m eriert m an d ie e inze lnen  S ch iffsb e -

w egungen durch  (im  Folgenden  P fu n dzo llb u ch n u m m er genann t), so kann 

m an zw ar ke inen  exakten  Z eitpunk t fü r e inzelne  E in- und A usfah rten  fes t-

legen, sie aber durch die so b esch rieb en e  R eihenfo lge  re la tiv  zu anderen  

ze itlich  e ino rdnen .

7. Mai ■ ■

— . Pfingstflotte

Lj

.  ■
T4. Mai

26. Mai

10. Aug

UL

L i ... .. j

28. Sep 9.-18. Nov Ende 1409

0 500 1000

Pfundzollbuchnummer

1500 2000 2500 3000

Abb. 1: Zeitangaben im Danziger Pfundzollbuch.

6 Wilhelm STIEDA (Hg.), Hildebrand Veckinchusen. Briefwechsel eines deutschen Kauf-
manns im 15. Jahrhundert, Leipzig 1921.

7 Michail P. L e s n ik o v  (Hg.), Die Handelsbücher des hansischen Kaufmanns Veckin-
chusen (Forschungen zur mittelalterlichen Geschichte 19), Berlin (Ost) 1973.
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D ie in A b b ild un g  1 da rgeste llte  Z eitle is te  zeig t die Z u o rd n un g  d e r e r-

sch lossenen  D aten  zu den  jew e ilig e n  P fun d zo llb u ch n u m m ern .8 E inzelne  

da tie rba re  S ch iffsbew egu ng en  sind  als schw arze  Q uadra te  dargeste llt. D ie 

gep unk te ten  L in ien  rahm en je w e ils  d iejen igen  S chiffe  e in , d ie  sich  au f 

denselben  Tag datie ren  lassen . H ier w ird  deutlich , dass d e r durch  d ie li-

nearen  N um m ern  suggerierte  g le ichm äß ige  Z e ita b lau f  k e in esw eg s g eg e-

ben ist. So fah ren  d ie fast 400  S chiffe  zw ischen  Nr. 116 und  506  zw ischen  

dem  7. und  d em  26. M ai aus, g ehören  also alle de r P fin gstflo tte  an .9 

D agegen  liegen  zw ischen  N r. 1909 (28. Sep tem ber) und 1975 (9. N o v em -

ber) fast 6 W ochen. D urch  d ie F lo ttenbildung, also  d ie  A us- und  E in fahrt 

v ie ler Sch iffe  zu r se lben  Z eit, konn ten  d ie zeitlichen  In terva lle , d ie  eine 

bestim m te  A nzah l von P fu nd zo llbu ch nu m m em  um fassten , stark  schw an -

ken.

A u f d iese r B asis lässt sich a lso  d er ch rono log ische  V erlau f der D anziger 

E x- und Im porte  d e r be iden  H aup tp roduk te  H olz und  G e tre ide  ü ber das 

Jah r rekonstru ie ren . U m  jah re sz e itlich e  S chw ankungen  au fzu zeig en , w ur-

den  die S ch iffsb ew eg un gen  in H undertergruppen  zusam m eng efasst (also 

P fundzollbuchnr. 1 -100 , 1 0 1 -2 0 0  etc .). A bb ildung 2 ze ig t d ie  A nzah l der 

Schiffe  im  jew e ilig e n  H undert, d ie  H o lz an B ord  hatten . E rk en n b ar sind 

zw ei H ochzeiten  d er H o lzausfuhr: am  B eginn  und  am  E nde des Jahres.

A us den „A cten  d er S tändetage  P reu ß en s“ 10 w issen  w ir, dass schon  vor 

dem  31. M ärz, a lso  dem  B eginn  der A ufzeichnungen  des D P Z B , d ie  F rü h -

ja h rs flo tte  ausgefah ren  w a r .11 V erm utlich  führte  d iese F lo tte  auch  g rößere  

M engen H olz m it.12 W as w ir in d er G raph ik  sehen , w äre  d em nach  der

x Je n k s , DPZB (wie Anm. 5), S. XX. Die Daten werden von Jenks aufgeschlüsselt und die 
Belege dafür angeführt.

Siehe JENKS, DPZB (wie Anm. 5), Anmerkung zu Nr. 116.
111 Siehe Max T o e p p e n , Acten der Ständetage Preussens unter der Herrschaft des Deutschen 

Ordens, Bd. 1, Leipzig 1878, S. 621.
11 Siehe J e n k s ,  DPZB (wie Anm. 5), S. XXIX.
12 Im Winter ist der Wassergehalt des Holzes am geringsten. Wahrscheinlich deshalb hielt 

man im Winter gefälltes Holz für dauerhafter als im Sommer gefälltes. Diese Regel stimmt 
zwar nicht, wird aber noch in einem Forstlexikon von 1929 als „vielfach angenommen“ 
bezeichnet (s. J. BUSSE (Hg.), Forstlexikon, 2 Bde, Berlin 31929, S. 203). Abgesehen von 
dieser falschen Prämisse wird laut Busse in Mittel- und Tieflagen (wozu die meisten der 
Herkunftsgebiete des Danziger Exportholzes zählen) wegen der Zugänglichkeit der Wälder 
sowieso im Winter gefällt (s. B u s s e ,  S. 289). Besonders für Litauen ist der Zustand des 
Bodens wichtig. Sonthofen bezeichnet es im Zusammenhang der Schilderung der Litauer-
züge als ein unzugängliches Land, von Sümpfen durchzogen, das nur im Winter bei gefro-
renem Boden von Truppen betreten werden konnte (s. Wolfgang SONTHOFEN, Der Deutsche 
Orden. 800 Jahre Geschichte, Freiburg 1990, S. 113). Die Unzugänglichkeit des Landes 
dürfte aber nicht nur Soldaten, sondern auch den Holzfällern zu schaffen gemacht haben, 
weshalb zumindest ein bedeutender Teil des Holzeinschlags in Litauen wohl im Winter 
erfolgte. Der Haupttransport von Holz aus Litauen nach Danzig geschah nach Hirsch dann 
auch im Frühjahr (s. Theodor HIRSCH, Danzigs Handels- und Gewerbsgeschichte unter der 
Herrschaft des Deutschen Ordens, Leipzig 1858, S. 113).
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„A b sch w un g “ nach  d e r  A u sfah rt d er F rüh jah rsflo tte  und dann ein erneutes 

A n ste ig en  bei A usfahrt d e r P fin gstflo tte  (Schiffe  N r. 11 6 -5 06 ). Im  S om -

m er fo lg te  dann  e in e  P hase , in d er seh r w enig  H o lz  e xp o rtie r t w urde  und 

im  Sp ä th erbst sch ließ lich  n ahm  die A usfu hr w ie d er e no rm  z u .13

Abb. 2: Anzahl der ausfahrenden Schiffe mit Holz im Verlauf 
des Jahres 1409

E benfa lls  gegen E nde des  Jah res setzte  de r G e tre id ee xp o rt ein . W ie 

A bbildun g  3 zeig t, füh rten  d ie  Sch iffe  in e rs te r L in ie  R oggen  aus, gefo lg t 

von W eizen, G erste  und H afer (in d ieser R e ihenfo lge).

Es ste llt s ich a lle rd ings d ie  F rage , w ie d ieser B efun d  zu  deuten  ist, denn 

im  N ov em ber 1408 ha tte  de r H ochm eister w egen  d e r M isse rn te  des g e -

g enw ärtig en  Jah res  und  d e r da rau ffo lgen den  T euerung e in e  A usfuhrsperre  

fü r G etre ide  e r la sse n .14 M itte  A pril 1409 w urde W eizen fü r  den  E xport 

freigegeben , ab er das A u sfuh rv erbo t für andere  G e tre id eso rte n  w urde  w ie-

derho lt bestätig t und  ga lt ohn e  U nterbrechu n g b is zum  B eg inn  des K rieges 

im  Ja hre  1410.15

Es ist da her n ich t k lar, w elchen  E influss  das A u sfu h rv erb o t a u f  den 

K ornexport hatte . S ich erlich  aber ergab  d ie  F re ig ab e  d e r  W eizenexporte  

im  A pril 1409 d ie k le ine  Sp itze  am  A n fang  d e r A u fze ichn u n g en  (N u m -

m ern  50  bis 550). A n ge sich ts  d e r  doch  rech t um fan g re ich en  A usfuhren  am

13 Vor Schiff Nr. 2004 enthält das DPZB eine Überschrift, die das Folgende auf nach den
18. November 1409 datiert.

14 Siehe HR I, 5, 543 § 4.
15 Siehe HR I, 5, 698 § 5.
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Abb. 3: Anzahl der ausfahrenden Schiffe m it verschiedenen G etreidesorten im 
Verlauf des Jahres 1409

E nde des H andelsjahres kann m an nur verm uten , dass das V erbot „ in fo r-

m ell“ außer K raft gese tz t w urde, als sich abze ich nete , dass die E rn te  von 

1409 gu t w erden  w ürde. Es ist zudem  un w ahrschein lich , dass im  S om m er 

und F rühherbst -  auch ohne  Verbot -  w esen tlich  m eh r G etre ide  exportie rt 

w orden  w äre. O bw ohl W eizen zur A usfuhr zugelassen  w ar, w urde es nicht 

in größeren  M engen ausgeführt, w oraus m an  nur sch ließen  kann , dass die 

V orjahres Vorräte erschöpft w aren. D er im S p äthe rbst e inse tzende  G e tre i-

deexport hatte  dann  trotz  des V erbotes einen  sehr großen  U m fang. Z um  

H öhepunk t (Schiffe  Nr. 2450 bis 2650) en tfie l d ie  H älfte  a lle r S ch iffsb e -

w egungen im D anziger H afen a u f den G etre ideexport. O ffensich tlich  w ur-

de also  die  neue E rn te noch  im  selben Jah r ex portie rt.

H olz w urde im  F rüh jah r und -  neben G etre ide  -  im  S pätherbst au sg e-

führt. D as erhebt die  Frage, ob andere W aren vo rw iegend  im  S om m er ein- 

und ausgeführt w urden. D as D PZB zeig t a u f  den ersten  B lick , um  w elche  

P roduk te  es sich handelte: D em  H olzexport a u f  d ie  F ersen  fo lg te  die A u s-

fahrt e in e r Salzflo tte  nach Schonen, w o das Salz  w ährend  der Saison  von 

M itte  A ugust bis Ende O k tober zum  K o nserv ieren  d e r  H eringe  gebrauch t 

w urde  (s. A bb. 4 ) .16 U nm itte lbar danach  kehrten d iese  Schiffe  (N r. 1700 

bis 2200) -  nun m ehr m it H ering  beladen  -  nach D anzig  z u rü c k .17

16 Siehe Stuart JENKS, Der hansische Salzhandel im 15. Jahrhundert im Spiegel des Dan-
ziger Pfundzollbuchs von 1409, in: Vom rechten Maß der Dinge. Beiträge zur Wirtschafts-
und Sozialgeschichte. Festschrift fü r  Harald Witthöft, hg. von Rainer S. E l k a r ,  St. Katha-
rinen 1996, S .257-285.

17 Siehe JENKS, DPZB (wie Anm. 5), S. X X X If .
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Holz " G e t r e i d e  Salz Hering

Abb. 4: Anzahl der aus- bzw. einfahrenden Schiffe m it Holz, Getreide, Salz und 
Hering im  Verlauf des Jahres 1409

D as H a n d e lsjah r in D anzig  begann a lso  im  F rü h jah r -  und  b eson d ers zu 

P fin gsten  -  m it d e r A usfuh r von g ro ßen  M e ng en H o lz  und in geringerem  

U m fang  G e tre ide . Im  H och som m er k o nz en tr ie rte  sich  d e r  H andel a u f  den 

Salzexport. D ie  E in fuh r d e r dam it k on se rv ie rten  H ering e  be h errsch te  den 

D an z ig er H and el im  F rühh erbst. Vom  S pä th erbs t bis Jah resen d e  überw og 

d ie  G etre id eausfuh r.

II

Im  M itte lp un k t d ieser  B etrach tung stehen  G etre id e  und  H olz , d ie  he r-

köm m lich  und, w ie sich  he rau sste ilen  w ird zu rech t, a ls d ie w ichtigsten  

E xp o rtp ro d uk te  P reußens im  S pä tm itte la lte r gelten . D as D anz ig e r P fun d-

zollbu ch  erm ö g lich t du rch  die A ng abe de r W erte d er  je w e ilig e n  L adungen, 

den  A nte il de r H olz- und  G e tre ideau sfu hren  am  W ert d es  G e sam texp orts  

zu b e stim m e n .18

D ie E rm ittlun g  des W ertes der G e tre ide - und  H o lzau sfu h r e rw ies sich 

a lle rd ings a ls schw ierig , da  jew e ils  d er G esam tw ert a lle r W aren e in es  B e-

frach ters a u f  e inem  bestim m ten  S ch iff als P au sch alb e trag  angegeben  ist. 

B esteh t nun e ine  L adu ng  n ich t n ur aus G etre id e  bzw . H olz, son dern  auch 

aus and eren  W aren  -  w as insbeso ndere  bei H o lz n ich t selten  d er  Fall ist - ,

18 Der Gesamtwert betrug für 1409 141.236,47 mr. Siehe Jenks, Salzhandel (wie Anm. 
16), S. 262.
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ist d er W ert d er e inzelnen  P ro du k te  im  P auschalbe trag  versteck t und kann 

nur ersch lo ssen  w erden. Bei d e r B estim m ung  d er W erte der e inzelnen  

L adungen  ergaben  sich so drei ve rsch iedene  Fa llg rup pen , d ie  je w e ils  ein 

un tersch ied liches V orgehen erfo rderten :

1) D er e in fachste  Fall w aren  d ie jen igen  L adungen , d ie  je w e ils  nur H olz  

od er G etre ide  en th ielten . D iese  W erte k onn ten  e in fach  au fadd iert 

w erden.

2a) Im  zw eiten  Fall ließ sich  bei e ine r gem isch ten  L ad un g  m it anderen  

W aren der W ert un se re r P ro du k te  aus de r ang egeb enen  M enge  e r-

sch ließen: D ie M enge G etre id e  o d er H olz w urde  m it dem  d u rc h -

schnittlichen  W ert p ro  E inh eit d er W are m u ltip liz ie rt und so ein  un -

ge fäh rer W ert errechnet.

2b) Z u r d ritten  Fallg ruppe gehö ren  d ie jen igen  gem isch ten  L adungen , in 

denen  eine M engenangabe  feh lt. U m  dennoch  e ine  A ussage  m achen  

zu können, in w elchem  B ereich  sich  d er W ert des gesam ten  G etreide- 

und H olzexportes bew egt, w urde  h ilfsw eise  angen om m en , dass die 

übrigen  W aren in den be treffenden  L adungen  n ich ts w ert gew esen  

seien, also de r G esam tw ert d er L adung  als W ert nu r fü r H o lz und 

G etre ide  herangezogen  und so e in  illu so rischer H ö ch stw ert e rrechnet.

D urch  d ieses V orgehen ergaben  sich fü r die be iden  H and e lsgü te r jew e ils  

drei W erte:

1) ein  s i c h e r e r  W ert, de r sich  e ind eu tig  aus den Z ah len  in d er Q uelle  

e rg ib t (Fall 1),

2) ein  e r s c h l o s s e n e r  W ert aus den  H olz- und G etre id em en gen  m u lti-

p liz iert m it den D urch schn ittsw erten  (Fall 2a)

3) sow ie  e in  m a x i m a l e r  W ert, den d e r ta tsäch liche  E xp ortw ert m it S i-

cherh eit un tersch ritten  hat (Fall 2b).

D er ta tsäch liche  W ert de r H olz- und  G e tre ideexporte  lag  se lb stv e rs tän d -

lich zw ischen  de r Sum m e aus sicherem  und e rsch lo ssene m  W ert und  der 

Sum m e aus allen drei Fa llgruppen . N ach  d ieser R e ch n u n g  en tfie len  au f 

H olz und  G etre ide  sicher ein  knapp es V iertel d er D a n z ig e r A usfuhren  im  

Jah re  1409, w ahrschein lich  knapp  d ie  H älfte  und m ax im al gut zw ei D ritte l 

(A bb. 5). D em nach haben w ir es in d er Tat m it ganz  w esen tlich en  E x p o rt-

produk ten  P reußens zu tun.

III

N eben  ih rer w ich tigen  R olle  fü r den  D an zige r A uß enh and el e ignen  sich 

be ide P roduk te  noch in anderer H in sich t besonders fü r  e ine  A n alyse  m it 

H ilfe  d er T ransaktionskosten theorie , ist de r H andel m it H o lz  und G etre ide
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Holz maximal

R e s tlich e r 
Export

Holz
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G e tre ide
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Abb. 5: Anteil von Holz und Getreide am Danziger G esamtexport (nach Wert)

doch  ein P aradebeisp ie l fü r den hansischen  „A m eisen h an d e l“ . Im  P fu n d -

zo llbuch  von 1409 sind  352 G e tre ide- und 604 H o lzexporteu re  genannt. 

D iese  H änd ler w aren äußerst selten  aussch ließ lich  a u f  d iese beiden  W aren 

spezia lisie rt. F ü r sie  ren tierten  sich som it große  Investitionen  in In fra -

struk tu r -  w ie L ag erh äuse r o d er K räne -  kaum . F ür den  e inzelnen  K auf-

m ann stand de r G renznu tzen  d iese r E in rich tu ngen  in ke inem  V erhältnis zu 

den  hohen  K osten. E benso  verhält es sich im  B ere ich  d er unsich tbaren  

T ransaktionskosten : D er A nre iz , durch  g eno ssen sch aftlich e  o der o b rig k e it-

liche „Institu tion en “ eine S enkung  de r T ransak tionskosten  bei den G e tre i-

de- und  H olzausfuhren  zu e rre ichen , w ar groß. B ei de r g roßen  Z ah l von 

N u tzn ießern  w aren die K osten  fü r den  E inzelnen  rela tiv  gering , w enn sie 

a u f  alle  um geleg t w urden, de r N u tzen  aber hoch.

V erfo lg t m an das Tun de r K aufleu te  vom  E rw erb  d e r  W aren üb er den 

T ransport bis zum  V erkauf, so stöß t m an a u f  eine V ie lzahl von In fras tru k -

tu re in rich tungen  und Institu tionen , die  sich nach  un serem  M odell in te r-

p re tie ren  lassen.

G etre ide , das m an über D anzig  exportie rte , w urde  w ohl zu großen  Tei-

len in P reußen  angebaut, vo r a llem  d irek t im  W eichselgebie t, so dass es 

nur noch  über die F lusssy stem e nach D anzig geb rach t w erden m usste. 

V ereinzelt kam  es aber auch d ie W eichsel h e ra u f aus P o le n .19 H olz d a g e -

19 Siehe H i r s c h , Handels- und Gewerbsgeschichte (wie Anm. 12), S. 172ff.
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gen kam  vor a llem  aus Polen  (über T h o m ) und L itauen  (über K auen).20 

T h o m  w ar zum  H an delszen trum  fü r po ln ische  P roduk te  gew orden  und in 

de r Tat fanden  -  w ie  uns die Q uellen  zeigen  -  m ehrere  G esc h äftsab -

schlüsse  im  H olzhan del dort s ta tt.21 In K auen errich te ten  D an zig e r K auf-

leu te  ein  K ontor, das den  E in k a u f von H olz und  anderen  W aldprodukten  

o rgan isie ren  half. D as K on to r erm ög lich te  den  d irek ten  K on tak t zu den 

litau ischen  H änd lern  und  ersparte  som it -  in der T erm inolog ie  d e r T rans-

ak tio nsko sten theorie  -  Suchkosten . N atürlich  sparten  sich  d ie  H änd ler 

auch sich tbare  T ransak tionskosten , die sie z. B. fü r Fahrten  im  L and  selbst 

zu e inzelnen  H ändlern  hä tten  aufw enden m üssen  o d er fü r W aren transpor-

te. D ie F unktion  d e r K ontore , W aren anzuziehen  und  an  e inem  O rt zu 

konzentrieren , e rüb rig te  even tuelle  Fahrten  ins H in terland  w eg von den 

k ostengünstigeren  V erkehrsw egen.

A ber nich t nu r in d ieser H insich t können  A uslan dsko n to re  als E in rich -

tungen  zu r S enk ung  d e r T ransaktionskosten  angesehen  w erden . K auen 

fung ierte  b e isp ie lsw eise  fü r das a u f d er M em el tran sp o n ie rte  H olz  als 

„A uslagerung “ d e r D an zige r B rake, da es d ie  letzte  S ta tion  vo r D anzig  

w ar, an der noch  W are zugeladen  w urde. D eshalb  fand  bere its  h ier die 

Q ualitä tskon tro lle  d e r B rake  statt. D ie H olzbrake  in K auen kann m an so-

m it als e ine „ In s titu tio n “ zu r Senkung von Suchkosten  be trach ten .

B eim  K a u f d e r W aren hatten  d ie  K aufleu te  a u f zw ei A spek te  besonders 

zu achten: P re is und  Q ualität. E inen Ü berb lick  über P re ise  konn ten  sie 

sich a u f den  M ärkten  verschaffen . D ie  K ontro lle  d e r Q ualitä t de r W aren 

konn te  a llerd ings viel Z eit und M ühen in A nspruch  nehm en, vor allem  

w enn ein K aufm ann -  w ie die a lle rm eisten  der u n tersuch ten  K aufleu te  -  

kein Spezialist w ar. Som it hatten sie en tw eder hohe Such- und M essko-

sten, um  die W are zu finden  und ihre Q ua lität zu p rü fen  o d er hohe  D urch-

se tzungskosten , um  im  Falle  eines B etrugs ihr R ech t e inzuk lagen .

In D anzig  bew ahrten  städ tische „Institu tion en “ den  K aufm ann  a lle r-

d ings w eitgehend  vor d iesen  Problem en, da  der R at Q u a litä tsko n tro llen  für 

d ie  w ichtigsten  E x p o rtp rodu k te  vorschrieb : e ine  k lassisch e  ob rigkeitliche  

L ösung zu r S enkun g  d e r T ransaktionskosten  aller.

D ie bereits e rw ähn te  B rake22 w ar in K auen w ie in D an zig  d a fü r zu stän -

dig, a lles E x po rtho lz  zu un tersuchen  und  in drei ve rsch ied en e  Q u a litä ts-

20 Siehe H i r s c h , Handels- und Gewerbsgeschichte (wie Anm. 12), S. 1 6 3 ff.; Paul S i m s o n , 

Geschichte der Stadt Danzig in 4 Bänden. Von den Anfängen bis 1517, Danzig 1913. 
S. 106 f.

21 S a r n o w s k y , SB (wie Anm. 5), OF 141, Nr. 145. Thom war jedoch kein Stapelplatz für 
Holz und Getreide. Die Stapelbestimmungen von 1403 bezogen sich lediglich auf Wachs, 
Pelze, Kupfer, verschiedene Metalle und Gewürze; siehe dazu: Otto G ö n n e n w e i n , Das 
Stapel- und Niederlagsrecht, Weimar 1939, S. 80.

22 Siehe HIRSCH, Handels- und Gewerbsgeschichte (wie Anm. 12), S. 215ff.
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stufen  e inzu te ilen : „gutes H o lz“ , sogenann tes „B rack“ , d. h. m ange lhaftes 

H olz und d rittens  in „ b rack s-b rack“ , d. h. sch lech tes H olz. D as H o lz  w ur-

de da rau fh in  m it e inem  Z eichen  versehen  und  som it im  g esam ten  hansi-

schen R aum  als „g eprü fte  Q u a litä t“ erkannt. D ie U n sich erh e it des K auf-

m anns sank enorm . D ie E in te ilung  des H olzes in drei Q u a litä tss tu fen  m ag 

e in fach  k lingen , ab er m an d a rf  n ich t a uß er A cht lassen , dass a lle in  das 

D anziger P fu ndzo llbuch  41 ve rsch iedene  A rten  von H olz  au fw e is t -  von 

rohen  H o lzbalken  ü ber B re tte r ve rsch ied en er D icke und L äng e  bis zu H olz 

fü r B ögen und fertig  verarbeiteten  Fässern . E in G roß te il d ie ser H o lz p ro -

duk te zäh lte  d am als zu  den s tandard is ierten  W aren, deren  B eschaffenhe it 

rech t genau  d e fin iert w ar. D iese S tandard isierung  sparte  d em  K aufm ann 

M esskosten , da  e r d ie  M erkm ale  d er W are n ich t m ehr e in ze ln  überprüfen  

m usste.

Für G e tre ide  ist das Ä quivalen t zu r B rake  die von d e r  S tad t D anzig  

be triebene  große  und  k leine  W aage, über d ie  je d e r  G ro ß e in k a u f von K orn 

laufen m usste .23 D er K aufm ann  w urde  dadurch  vo r B e trug  m it de r Q u a n-

titä t der W are gesch ü tz t, d ie  bei e inem  Schü ttgu t w ie G e tre ide  ja  n ich t so 

ein fach  zu bestim m en  w ar w ie z. B. bei e inem  ab zäh lbaren  G u t w ie H olz. 

E ine P rü fung  de r Q ualität des K orns kann  erst im  Jah re  1444 n ach gew ie-

sen w erden , als d ie  städ tischen  K o m m esse r  in D anzig  au ftra ten , d ie  neben 

dem  W iegen  das G etre id e  auch  a u f  Fäu ln is p rü ften .24

In D anzig  ang ekom m en , w urden  d ie  P roduk te  n ich t im m er so fo rt ex -

portiert. D esh alb  w aren  L agerp lä tze  w ichtig . G etre ide  w u rd e  a u f  de r Spei-

cherinsel trocken  und  sicher verw ahrt, H olz  a u f den W iesen  in D an zig  -  

vor a llem  a u f d e r H o lzw iese  an d e r M ottlau  -  ge la g e rt.25 V erschiedene 

V erträge nennen  d iese  L agerstätten  auch als E rfü llu ng so rte  fü r ein  G e-

schäft. So w urde  b e isp ie lsw e ise  in e inem  in T h o m  ab g esch lo ssen en  K auf-

vertrag de r K ö n ig sb erg er G roßschäffere i des D eu tschen  O rd ens von 1401 

vere inbart, dass e ine bestim m te  M enge H olz  an e inem  b estim m ten  Tag a u f 

der H o lzw iese  in D anzig  bere it zu h a lten  se i.26 D iese  R eg e lu n g  reduzierte  

e inerse its  ebenfa lls  d ie  Suchkosten , w eil m an sich n ich t nach  e in em  g e-

e igneten  L agero rt um schauen  m usste. A ndererse its  sanken  auch d ie  Ver-

e inbarungskosten , da  w esentliche  V ertragsteile  n ich t je d e s  M al e igen s aus-

gehandelt w erden  m ussten . D ie L agerung  a u f  S p eicherinse l und  H o lzw ie -

se kann m an a lso  e ine rse its  als Teile d e r W irtsch aftso rd nu ng  betrach ten , 

die  halfen , d ie  genann ten  unsich tbaren  T ransak tionskosten  zu senken . Ver-

gessen w ir d a rü b er aber n ich t ihre ganz  o ffensich tlich e  F unk tion: näm lich

23 Siehe H i r s c h ,  Handels- und Gewerbsgeschichte (wie Anm. 12), S. 2 1 8 ff.

2A Siehe H i r s c h , Handels- und Gewerbsgeschichte (wie Anm. 12), S. 218ff.
25 Siehe HIRSCH, Handels- und Gewerbsgeschichte (wie Anm. 12), S. 215f.
26S a r n o w s k y , SB (wie Anm. 5), OF 141, Nr, 145.
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die K osten  des E inzelnen  fü r die  sach gem äße L ag erun g  d er W aren zu 

reduz ieren . N ach  unserer B egrifflichkeit sind sie sow ohl B estand te ile  der 

In fras truk tu r als auch  „ Institu tio nen “ .

E in  w ich tig er T reffpunkt von H änd lern  in D anzig  w ar d e r A rtu sh o f.27 Er 

w ar ke ine  ö ffen tliche , von der S tad t geschaffene  E in rich tun g , sondern  ein 

von de r A rtusb rüderschaft ge tragen er Z u sam m en sch lu ss  D anzige r K auf-

leute. H ier durfte  zw ar nich t gehande lt w erden , doch  die H änd ler kam en 

sich erlich  m ite inander ins G espräch  und konnten  K on takte  knüpfen , ihre 

G esc häftsp a rtn e r näher kennen  lernen  und in sbesond ere  auch  E rk un d ig u n-

gen über D ritte  einz iehen , vor a llem  ü ber deren  B on itä t und Seriosität. 

D iese  M öglichke it senkte  w iederum  die S u chkosten  nach  ve rtrauensw ür-

d igen  Partnern . H ie r haben w ir e ine  g en o ssenschaftlich e  E inrich tung  vor 

A ugen , d ie  T ransaktionskosten  senkte.

D och  n ich t nur geeignete  G eschäftsp artn er m ussten  d ie K aufleu te  fin-

den. E b en so  w ichtig  w ar es, v ertrauensw ürd ige  S ch iffer zu engag ieren . 

N ach A usw eis des D anziger P fundzo llbuchs bed ien ten  sich die K aufleu te 

a lle rd ings e ine r V ielzahl ve rsch iedener S ch iffer und vertrau ten  ihre W aren 

nur se lten  dem selben  an, w as eigentlich  recht e rs taun lich  ist. O b de r K on-

tak t zw ischen  K apitänen  und F rach therren , bzw . K ap itänen  und P arten -

herren  ebenfa lls  im  A rtu sh o f zustande  kam , ist zw ar n ich t sicher, doch gut 

vorste llbar.

O b auch  d ie F lo ttenbildung  im  A rtu sh o f gep lan t w urde , ist heute kaum  

noch  feststellbar, doch haben  w ir m it ih r eine w eitere  genossenschaftlich e  

„In stitu tio n “ vor A ugen, die sich tbare und u nsich tbare  T ransak tionskosten  

zu senken  verm ochte. Sie ist e in  w ichtiger A usd ru ck  gem einschaftlichen  

H andelns. D ie Fahrt in F lo tten  w urde  ge legen tlich  auch  ob rigkeitlich  an -

geordnet, doch  ste llt das D anzige r P fundzo llbuch  e inen  B eleg  da fü r dar, 

dass d ie  Fahrt in Flotten auch  ohne eine so lche A no rdn ung  üblich w ar.28 Je 

m ehr K aufleu te  sich  zusam m enta ten , um  e inen  G e le itschu tz  zu fin an zie -

ren, u m so  b illig e r w urde  es fü r den einzelnen . F ü r d ie  K aufleu te  ergab  sich 

so d ie  k lassische , von F rederic  L ane b esch riebene  S ch u tzd iv id en d e ,29 denn 

bei e in e r konstan ten  B edrohung  durch  Seeräuber sanken  d ie  G renzkosten  

fü r d ie  A bw eh r pro  E inheit F rachtgut.

D a die K aufleu te ihre G ü ter per S c h iff aus P reußen  h e raustran sp o rtie r-

ten, kam  dem  H afen eine w ichtige  Funk tion  in d e r T ransportke tte  zu .30

27 Siehe HIRSCH, Handels- und Gewerbsgeschichte (wie Anm. 12), S. 202ff.
2X Für 1409 gibt es nämlich keine solche Bestimmung des Hochmeisters über die Segelacio 

für Preußen (s. Stuart JENKS, England, die Hanse und Preußen. Handel und Diplomatie 
1377-1474, Köln 1992, S. 315 ff.), wie oben gesehen gab es aber dennoch verschiedene 
Flotten.

29 Siehe Frederic L a n e , Venice. A Maritime Republic, Baltimore 1973, S. 125.
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A lso  m usste  m an da fü r sorgen , dass seine  E in fah rt bew ach t w urde , dass 

n iem and  se inen  B allast im H afenbecken  ab lud  und dass d ie  F ahrrinn e  der 

H afen zu fah rt über die  W eichsel und d ie M ottlau  t ie f  genug fü r d ie  Schiffe  

w ar. D a de rartige  A ufgaben  die L e istu n g sfäh ig k e it des e inzelnen  K au f-

m anns bei w eitem  überstiegen  -  und  vor a llem  d ie K osten  w eit ü b er dem  

N utzen  fü r e ine E inzelperson  lagen - ,  nahm  sich  d ie  S tad t d iese r A n g e-

legenh eiten  an und ließ sich ihre H an delsd ien stle is tun gen  m it dem  P fah l-

geld  (1 /1500  des W arenw ertes) bezahlen. D ie  h ohen  K osten w urden so au f  

a lle  um gelegt. D urch  nu r einen  B ruchteil des W ertes ih rer W aren konn ten  

d ie K aufleu te  sich hohe K osten  sparen, d ie  ihnen  en tstan den  w ären , hätten 

sie  ihre W aren nicht pe r S ch iff aus dem  D a n zig e r H afen  absch icken  und 

dort in E m pfang  nehm en können. U nd d er k le ine  O bo lus  erhöh te  die  S i-

cherheit, dass ihre W aren zum  gew ünsch ten  T erm in ausfahren  konnten .

A uch de r D anziger K ran, m it dem  Sch iffe  be- und en tladen  w erden  

konn ten , w urde von d e r S tad t finanziert, da  d ie  G renzk osten  fü r Bau, 

B etrieb  und  Instandhaltung  fü r den E inzeln en  zu hoch  gew esen  w ären . E r 

ist e in  Teil de r städ tischen  Infrastruktur. In ih rer B edeu tung  fü r den H an -

del n ich t zu un terschätzen  ist sch ließ lich  d ie  B rab an k  -  der O rt, an dem  

beschäd ig te  Schiffe  von  F ach leu ten  rep a riert w urden . D iese  zen tra le  E in -

rich tung  ersparte  es den  Sch iffsbesitzern , nach  e in em  geeig neten  R ep ara -

tu rb etrieb  zu suchen. Z eiten , in denen das S c h iff  n ich t zum  H andel genutz t 

w erden  konnte, konnten  so m öglichst ge ring  g eh a lten  w erden .31

E in  k le iner E xkurs sei an d ieser S te lle  g esta tte t: In de r L itera tu r ist 

im m er w ieder zu lesen , dass d ie  Preußen  g roße  S ch iffe  bevo rzug t h ä tten .32 

D a das P fundzo llbuch  W ert und G röße e ines jed e n  Sch iffs nennt, konnte  

d iese  B ehaup tung  überp rü ft w erden . D ie E in te ilu ng  in S ch iffsk lassen  o ri-

en tierte  sich  an den B estim m ungen de r W in terlag e  sow ie  an den anderen  

V orste llungen  d er Z e itg e no ssen .33 So w urden  S ch iffe  bis zu 24 L ast als 

k le ine , bis zu 60  L ast als m itte lg roße  und  üb er 60  L ast als große  Schiffe  

ang eseh en . D ie H olzflo tte  von 1409 bestand  d em n ach  zur H älfte  aus k le i-

nen  Sch iffen  und zu je w e ils  e inem  V iertel aus m itte lg roß en  und großen. 

D ie G etre ideflo tte  w ar ähn lich  zusam m engese tz t: 45 %  der m ehl- und 

ko rn tran sp ortie rend en  S chiffe  w aren klein, 30  % m itte lg ro ß  und  nu r 25 %

30 Siehe Detlev E l lm e r s ,  Die Seehäfen der Hanse als Dienstleistungszentren eines weit-
gespannten Transportnetzes (im vorliegenden Band).

31 Siehe H i r s c h , Handels- und Gewerbsgeschichte (wie Anm. 12), S. 212ff.

32 Siehe u.a. Philippe DOLLINGER, Die Hanse, Stuttgart 51998, S. 189; Charlotte BRÄMER, 

Die Entwicklung der Danziger Reederei im Mittelalter, in; Zeitschrift des westpreußischen 
Geschichtsvereins 63, 1922, S. 33-95, hier S. 90.

33 Zur Winterlagenregelung s. JENKS, England (wie Anm. 28), S. 306ff. Zu weiteren Ein-
schätzungen s. Thomas WOLF, Tragfähigkeiten, Ladungen und Maße im Schiffsverkehr der 
Hanse. Vornehmlich im Spiegel Revaler Quellen, Köln 1986, S. 28.
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groß . Insgesam t m uss also  -  zum ind est für 1409 -  d er in d e r L itera tu r 

verb re ite ten  A nsich t w idersprochen  w erden , dass fü r den  H o lz- und G e-

treideexport überw iegend große  Sch iffe  benu tz t w orden  seien. 1409 b e -

vorzugten  die K aufleu te noch k leine  und m ittle re  Schiffe.

W ohin w urden  H olz und  G etreide  nun von D anzig  aus g eb rach t?  D ie 

F rage lässt sich m it H ilfe des P fundzo llbuchs von 1409 le ider n ich t so 

einfach  w ie bei anderen P fundzollbüchern  beantw orten , denn  es gib t keine 

Fahrtzie le  an. D ennoch sind d ie H and elsw ege  und Z ie lhäfen  in ein igen  

Fällen  anhand d er R ückfrach t -  be isp ie lsw e ise  fläm ischem  Tuch -  e r-

sch ließbar. D ie  A nalyse  d er R ückfrach ten  führt a lle rd ings zu ke inem  allzu 

überraschenden  E rgebnis: H olz und G etre ide  w urden in zw ei R ich tungen  

exportie rt und zw ar vor allem  nach Schonen und W esteuropa, speziell 

nach B rügge.34

In frastruktur und W irtsch aftso rdnung  an den Z ie lorten  des F e rnhande ls 

w ar fü r die  D anzige r H olz- und G etre id eexpo rteu re  ebenfalls  w ichtig . 

Folglich schufen  die K aufleu te  an w ichtigen  H andelsz ie len  e igene  E in -

rich tungen , d ie  den H andel e rle ich terten . A m  deu tlichsten  w ird  d ies am  

B eispiel der e ingangs erw ähnten  K ontore: S ie sind „In s titu tio n en “ der 

H ansekaufleu te , um  ihre T ransaktionskosten  zu senken . E in N eu lin g  im 

H andel konnte im  K ontor K ontakt au fnehm en , E rkund igu ngen  e inz iehen  

und sich helfen  lassen, w as -  w ie bereits erw ähnt -  im m ense  Suchkosten , 

e tw a nach zuverlässigen  H andelspartnern , ersparte .

Z u gu ter L etzt sollen noch e in ige  w en iger konkrete  „ In stitu tio nen “ an -

gesprochen  w erden , die uns a u f dem  W eg des K aufm anns n ich t un m itte l-

bar begegnet sind, die aber ebenfalls eine fü r den H andel unen tbehrliche  

R olle spielten. Für den H andel im  A usland  w aren in d iesem  Z u sa m m en -

hang vor allem  die versch iedenen  P riv ileg ien  de r H anse w ichtig . D iese 

hansische  W irtschaftso rdnung  b ilde te  e inen  übergeordneten  R ahm en auch 

fü r den D anziger H andel, der zur w eiteren  R eduk tion  von Such-, M ess-, 

V ereinbarungs- und D urchse tzun gskosten  führte.

D och auch in D anzig  selbst bee influssten  so lche  Institu tionen  das g e -

sam te W irtschaftsleben : D ie S tad tverfassung , das g e ltende  R echt und  die 

R echtsp rechung ste llten  einen  stabilen R ahm en fü r d ie  un ternehm erische  

T ätigkeit des E inzelnen  dar. V iele  F ragen  w aren e in fach  schon geregelt; 

m an brauchte sie nicht bei jed em  G eschäft e igens auszuhand eln  und sparte  

so V ereinbarungskosten . B ekanntlich  w aren es ja  die K aufleu te , d ie  im 

W esentlichen den Rat der S tadt b ildeten . D adurch  verschw im m en  die

34 Hier bestätigen sich die Aussagen der bisherigen Forschung; s. z. B. D o l l i n g e r , Hanse 
(wie Anm. 12), S. 289f.; zu den Schonenmessen s. Thomas HlLL, Der Schonenmarkt -  die 
große Messe im Norden, in: Die Hanse -  Lebenswirklichkeit und Mythos, hg. von Jörgen 
BRACKER, Hamburg 1989, B d . 1, S. 536-538, hier S. 538.
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G renzen  zw ischen  o b rig ke itlich e r und  g en ossenschaftliche r L ösung  fü r 

das T ransak tionskosten prob lem . D ie  V ertreter d e r hansestäd tisch en  O brig -

keit w aren  n ich t unbete ilig te  D ritte , w ovon m an an dernorts ausgehen  

könnte. D ies gab  ihnen d ie M öglich keit, ihre M acht als M itg lied e r der 

S tad treg ierun g  fü r ihre k au fm än n ischen  In teressen  e inzu se tzen  -  a u f  städ -

tisch er E bene  und als V ertreter bei den H ansetagen  auch  a u f  g e sam th an -

sischer E bene. D em  w irtsch aftlich en  E rfo lg  d e r H anse  w ar d iese  kau f-

m änn ische  O rien tierung  ih rer P o litik e r m it S icherheit seh r fö rderlich .

D ie A nalyse  des D anz ige r H o lz- und G e tre idehandels hat gezeig t, dass 

d ie  H än d ler zum  e inen  e ine  In fras truk tu r nu tzen k onn ten , die  a u f  ihre 

B ed ürfn isse  zugeschn itten  w ar und  dass sie es zum  anderen  m it e iner 

V ie lzah l von „ In stitu tio nen“ zu tun  ha tten , d ie  en tsp rech en d  dem  e ingangs 

vo rgeste llten  M odell g en ossen sch aftlich e r oder staa tlich er N atu r w aren. 

W arum  w urde  klar: D er H andel m it d iesen  beiden  P rodu k ten  g le ich t einem  

A m eisenhaufen , der im  G anzen  im m ens w ar, zu dem  je d o c h  je d e r  E in -

zelne nur e inen  sehr k leinen  Teil be itrug . Es gab v iele  k leinere  H ändler, 

d ie  g e legen tlich  m it den W aren handelten  -  d ie  hohen  G renzk osten  fü r den 

E inzelnen  füh rten  zu gem einsam en  L ösungen. In sgesam t erg ib t sich für 

den Z usam m en han g  zw ischen  T ransak tionskosten  und  In fras tru k tu r bzw . 

„ In stitu tio n en “ also das fo lg end e  B ild  (s. Tab. 1):

Suchkosten Meßkosten Vereinbarungskosten Durchsetzungskosten

Kontore Kontore Kontore Kontore

Brake Brake Brake Brake

Stadtwaage Stadtwaage Stadtwaage

Lagerplätze Lagerplätze

Marktordnung Marktordnung Marktordnung Marktordnung

Artushof Artushof Artushof Artushof

Privilegien Privilegien Privilegien Privilegien

Rechtsordnung Rechtsordnung Rechtsordnung Rechtsordnung

Stadtverfassung Stadtverfassung Stadtverfassung Stadtverfassung

Tab. 1: Zuordnung der verschiedenen Transaktionskosten zu den Institutionen, 
die sie zu senken halfen.

Z usam m en fassu ng

Such-, M ess-, V ereinbarungs- und  D urchse tzun gsk osten  ziehen  sich als 

ro ter F aden  du rch  den  hansisch en  H andel a u f a llen  E benen . Vor allem  

se tzte  m an städ tische  und g eno ssen sch aftlich e  „ In s titu tio n en “ zu ihrer
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S enku ng ein. D abei kam en sow oh l „ sich tb are“ E in rich tu n ge n  (K on tore, 

Q u a litä tsk o n tro llen , L ag erp lä tze  o der M ärkte) zum  T ragen als auch  „u n-

sich tb a re “ (P riv ileg ien , M ark to rd n un gen , S tad tv erfassung).

D ie T ran sa k tio nsko sten th eo rie  stellt nach d iesem  B efun d  durch aus ein 

W erkzeug dar, um  die w irtscha ftlichen  S truktu ren zu e in e r  g eg eb enen  Z eit 

an e inem  bestim m ten  O rt zu analysieren . In V erb indung m it d e r T heorie  

vom  In stitu tion en w ande l haben  w ir so ein M ittel, so w oh l im konkreten  

A lltag sgeschäft d er  K aufleute  als auch  a u f  der in te rna tion alen  po litischen  

E ben e V orgefundene E in rich tu ngen  system atisch  zu erfa ssen , an statt sie 

nur  sachlich  geo rdn e t au fzuzäh len .

A us de r A n w en d un g  des T ransak tion skosten m od e lle s a u f  die einzelnen  

E rk en n tn isse  ü ber A lltag  und  H ilfsm itte l der K au fleu te  e rg ib t sich vor 

a llem  ein d e u tl ich e r Z usam m enh ang  zw ischen  In fra s tru k tu r und „ Institu -

tion e n“ : B e ide erfü llen  fü r den K aufm ann  e ine  ganz w esen tlich e  Funktion. 

Sie sind  d aher unb ed ing t im  Z usam m enh ang  m ite ina n d er zu sehen , zum al 

d er  m itte la lte rlich e  H ansek au fm ann  sie so erleb t hat.


